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lohen der flandrischenGrafen genannt— nicht, sondern gab
sie seinemSchwagerJohannvon Avennes1).Damit bekundete
er von neuem, dasser durchausgewillt sei, nicht nur seine
Pläne in Bezugauf Seelanddurchzusetzen,sondernauch seinen
Schwager,den ärgstenFeind der Margaretha, zu unterstützen.
Er teilte noch am 11.Juli dem Bischof von Cambray,welcher
zum beständigenVollzieher des Friedens von 1250 mit dem
BischofvonTournavernanntwar, seineVerfügungüber Reichs-
flandern

mit1

2), und forderte am folgendenTage die Vasallen
diesesLandes zur Empfangnahmeihrer Lehen von Johann
auf3). Der Papst bestätigte am 2. December1252 die von
Wilhelm auf dem Frankfurter Tage getroffenenVerfügungen4)und beauftragte am folgenden Page den Abt Heinrich von
Fulda, für die genaueBeobachtungdieserBeschlüssezu sorgen
und die Widersacher zu excommunicieren5).

Für König Wilhelms Stellung in Deutschlandhatte dieser
Reichstagvor Frankfurt weiter keine Folge: KonradsAnhänger
hielten nach wie vor treu zu ihm. Zur Belagerungder dem
Staufen treu gebliebenenStädte am Niederrheinwar Wilhelm
wiederumausgezogen.Da er aber für sich allein nichts aus¬
gerichtethätte, sohatte,er am4. August im Lager vor Kaub die
Hilfe desErzbischofsvonMainzvon neuemin Anspruchnehmen
müssenund ihm dafür dieReichsstadtOppenheimum 2000Mark
versetzt6):eineStadt, welchefreilich erst noch erobert werden
musste. Aber auch diese neueVerleihungkonnte nicht hin¬
dern, dassnach 2 JahreneineMisshelligkeitzwischendemErz¬
bischofund demKönig ausbrach; siebrachtealsodemletzteren
kaum einen Nutzen. Denn nur die kleine Stadt Friedberg in
der Wetterau unterwarf sich ihm, worauf der König den
Bürgern eine Erleichterungihrer Kriegspflicht zugestand7). Imübrigen vergrössertesich in diesemJahre die Zahl seinerAn¬
hänger nicht.
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